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L i e b e  El t e r n  u n d  
E r z i e h u n g s b e r e c h t i g t e !
Wenn Kinder ihre ersten Schritte im Stra-
ßenverkehr machen, heißt es auch für uns 
Erwachsene wieder: lernen!

Lernen, welche Regeln im Straßen-
verkehr aktuell gelten.

Lernen, das Geschehen kindgemäß 
zu erklären.

Lernen, ein Vorbild zu sein.

Diese Broschüre unterstützt Sie da-
bei, denn sie bietet die wichtigsten In-
formationen rund um den Weg zum 
und vom Kindergarten – ob Sie ihn mit 
Ihrem Kind nun mit dem Auto, mit 
dem Rad oder zu Fuß zurücklegen.  
Tipps für das gemeinsame Üben des richti-
gen Verhaltens finden Sie hier genauso wie 
aktuelle gesetzliche Vorschriften. 
Übrigens: Ihr Einsatz in der Verkehrserzie-
hung ist nicht nur ein wertvoller Beitrag 

für die Sicherheit Ihres Kindes, sondern 
auch für die Sicherheit anderer im Stra-
ßenverkehr. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim ge-
meinsamen Lernen!

Ihr 
Kuratorium für Verkehrssicherheit



Im Leben Ihres Kindes hat ein aufregen-
des neues Kapitel begonnen. Jetzt ist es 
aus seiner eigenen Sicht schon „groß“: Es 
verbringt mehrere Stunden am Tag im 

Kindergarten 

und nimmt aktiv am Straßenverkehr teil. 
An Ihrer Hand und bei Ausflügen unter 
Aufsicht der PädagogInnen bewegt es sich 
in einem unbekannten Umfeld und ist 
manchmal mit überfordernden Situati- 
onen konfrontiert.

S o  e r l e b t  I h r  K i n d 
d e n  S t r a SS  e n v e r k e h r

I c h  s e h e  n i c h t,  wa s  d u  v o n 
o b e n  s i e h s t !

Was würden Sie sehen, wenn Sie gerade 
mal einen Meter groß wären? Genau: nicht 
viel. Kinder können nicht über Autodächer 

und andere größere Hindernisse schauen. 
Daher bemerken sie Fahrzeuge erst viel 
später und werden umgekehrt erst viel spä-
ter bemerkt.

D a  wa r  wa s ?

Erst mit etwa neun Jahren haben Kinder 
das gleiche räumliche Sehvermögen wie 
Erwachsene. Bis dahin drehen sie den Kopf 
vor dem Überqueren der Straße oft nur 

K i n d e r  i m  
S t r a SS  e n v e r k e h r:  
„ g r o SS  “ ,  a b e r  n i c h t  e r w a c h s e n !

Kinder sind keine kleinen Erwach-
senen. Ihre Wahrnehmung und ihr 

Urteilsvermögen sind noch nicht aus-
gereift, sondern mitten in der Entwick-
lung. Auf allen seinen Wegen braucht 
Ihr Kind deshalb liebevolle Beglei-

tung, deutliche Erklärungen und 
Ihr positives Vorbild.

Seien Sie sich bewusst:



herkommt oder sich entfernt und bemer-
ken Fahrzeuge daher erst spät. Erst mit 
8-9 Jahren können Höreindrücke adäquat 
interpretiert werden.

Wa s  s o ll   i c h, wa s  m u s s  i c h, 
wa s  d a r f  i c h? 

Wenn man sie ihnen kindgemäß erklärt, 
können Kinder gewisse Regeln und Vor-
schriften verstehen – und dennoch machen 
sie dann manchmal etwas ganz anderes. 
Erklären und üben Sie richtige Verhaltens-

weisen immer wieder in 
der Praxis – Ihr Kind 

lernt noch.

H ü-h ü p f  u n d  T r a l a l a

Bewegung ist wichtig für eine gesunde 
Entwicklung – und Kinder 

haben einen großen Bewe-
gungsdrang! Allerdings 
können sie begonnene 

Bewegungen noch nicht kon- 
trolliert abbrechen, etwa wenn sie 
einem Ball nachlaufen. 

S o  v i e l  L ä r m

Kommt ein Auto näher? Hupt da 
jemand? Die vielen akustischen 
Signale in der 
Umwelt sind für 
Kinder schwer zu 
deuten. Sie kön-
nen auch noch 
nicht klar erkennen, ob ein Geräusch nä-

reflexartig nach links und rechts, ohne 
das Geschehen wirklich wahrzunehmen. 
Das heißt: Jüngere Kinder können Entfer- 
nungen und Geschwindigkeiten nicht rich-
tig abschätzen. Zudem bemerken 
sie seitlich herankommende 
Fahrzeuge erst sehr spät 
und können ein stehendes 
Fahrzeug bis zum etwa 6. Le-
bensjahr nicht von einem fah-
renden unterscheiden.

I c h  g e h e  ü b e r  d i e  S t r a . . . 
s c h au, e i n  V o g e l !

Kinder lassen sich leicht ablenken. Erst mit 
acht Jahren beginnen sie ihre Aufmerk-
samkeit bewusst zu steuern. Zuvor können 
sie Wichtiges noch nicht von Unwichtigem 
unterscheiden und unterschätzen dadurch 
Gefahren.



I c h  w i ll   s o  s e i n  w i e  d u

Mama geht bei Rot über die Straße? Dann 
darf ich das auch. Papa legt im Auto den 
Sicherheitsgurt nicht an? Dann tu ich das 
im Kindersitz auch nicht. Meine großen 
Geschwister tragen keine Radhelme? Dann 
fahre ich auch ohne Helm. Als wichtige Be-
zugspersonen werden Sie von Ihrem Kind 
genau beobachtet und nachgeahmt.

D u  s i e h s t  m i c h  s i c h e r  au c h!

Wie sich andere verhalten werden, können 
Kinder noch nicht einschätzen. Sie gehen 
im Alter von 3-6 Jahren von sich selbst aus: 
„Ich sehe den Autofahrer, also sieht er mich 
auch.“

I c h  s e h e  k e i n e  G e fa h r

Ab etwa fünf Jahren beginnen Kinder, Ge-
fahrensituationen mehr und mehr zu er-
kennen. Es fällt ihnen jedoch noch schwer,
zu verallgemeinern, daher verbinden sie 
Gefahren nur mit bestimmten Orten. Nur 
weil ein Kind eine bestimmte Kreuzung als 
gefährlich verstanden hat, passt es nicht  
automatisch an anderen Kreuzungen auf.

Achten Sie also darauf, welches Verhalten 
Sie Ihrem Kind im Straßenverkehr vorzei-
gen. Es beobachtet Sie und andere Erwach-
sene genau und macht Ihnen alles nach – 

auch die Fehler. Deshalb ist es wichtig, 
richtiges Verhalten vorzuleben, zu er-

klären und mit dem Kind immer 
wieder zu üben.

Kinder lernen richtiges 
und falsches Verhalten 
durch Imitation. 



Kinder lernen richtiges 
und falsches Verhalten 
durch Imitation. 

S i c h e r  i m  K i n d e r s i t z  – au c h 
au f  k u r z e n  W e g e n

Falls Sie bei 50 km/h schon einmal eine 
Vollbremsung erlebt haben, wissen Sie: 
Selbst bei einer Bremsung bei niedriger 
Geschwindigkeit wird der Körper heftig 
nach vorne und hinten geschleudert – mit 
dem bis zu 30-fachen Körpergewicht. Noch 
stärker wirken diese Kräfte auf den kleinen 
Körper von Kindern. Ein Aufprall mit 50 
km/h wirkt auf Ihr Kind so, als würde es 
aus dem dritten Stock eines Hauses fallen. 

geschrieben – in einem Kindersitz 
transportiert, weil „nur“ eine kurze 
Strecke gefahren wird oder kein Kin-
dersitz zur Verfügung steht (z.B. wenn 
fremde Kinder mitbefördert werden).

•	 Zwar wird ein Kindersitz verwendet, 
aber es werden Fehler bei der Siche-
rung gemacht.

•	 Das Kind schnallt 
sich selbst ab oder 
schlüpft unter 
dem Gurt her-
aus.

Was meinen Sie: Verunglücken Kinder im 
Straßenverkehr am häufigsten als Fuß-
gänger, als Radfahrer oder als Mitfahrer 
im Auto? 

Die Verkehrsunfallstatistik zeigt, dass 
beinahe jedes zweite verunglückte Kind 
zum Zeitpunkt des Unfalls als Mitfahrer 
in einem Pkw unterwegs ist. Kinder kom-
men also am häufigsten in der Obhut von 
Erwachsenen zu Schaden, und das hat ver-
schiedene Gründe: 

•	 Der Fahrer/Die Fahrerin ist durch das 
Smartphone oder durch das Kind am 
Rücksitz abgelenkt.

•	 Die Kinder werden nicht – wie vor-

M i t  d e m 
Au t o  u n t e r w e g s  



•	 Kinder, die größer als 1,50 Meter sind, 
müssen den Sicherheitsgurt anlegen.

•	 Kinder ab drei Jahren dürfen aus-
nahmsweise dann in der Mitte der 
Rückbank mit einem Beckengurt ge-
sichert werden, wenn links und rechts 
bereits Kindersitze angebracht sind 
und es keinen Platz für einen weiteren 
Kindersitz gibt.

W e l c h e  S i c h e r u n g  f ü r  
w e l c h e s  K i n d?

•	 Eine geeignete Rückhaltevorrichtung 
– also einen passenden Kindersitz – 
brauchen Kinder bis zum Alter von 14 

Jahren, die kleiner als 1,50 Meter 
sind. 

Der Kindersitz darf nur auf 
Sitzen angebracht werden, 

die einen Sicherheitsgurt 
haben.

G r u n d s ät z l i c h  g i lt:

•	 Der Fahrzeuglenker/die Fahrzeuglen-
kerin trägt die Verantwortung für die 
richtige Sicherung aller Mitfahrenden 
unter 14 Jahren.

•	 Jedes Kind im Fahrzeug muss einen 
eigenen Sitzplatz haben.  

•	 Kinder müssen auf jedem 
Sitzplatz gesichert wer-
den, der mit einem 
Gurt ausgestattet ist.

Ungesicherte Kinder haben ein 
rund    viermal    höheres    Risiko, 

 bei einem Unfall als Mitfahrer im Pkw 
getötet oder schwer verletzt zu werden! 

Egal, wie kurz die Strecke ist, die Sie und Ihr 
Kind im Auto zurücklegen: Sichern Sie Ihr 
Kind immer in einem altersgemäßen 

Kindersitz. Und seien Sie ein gutes 
Vorbild: Schnallen Sie sich selbst 

immer an – auch auf kurzen 
Wegen.

UNFALLRISIKO

K i n d e r s i c h e r u n g  i m  A u t o  –  d i e 
g e s e t z l i c h e n  V o r s c h r i f t e n



UNFALLRISIKO

W e l c h e r  K i n d e r s i t z  f ü r  w e l c h e s  Al t e r ?

Größe und Körpergewicht Ihres Kindes bestimmen, welchen Kindersitz Sie verwenden soll-
ten. Es empfiehlt sich daher, den Wunsch-Kindersitz vor dem Kauf unbedingt mit Ihrem 
Kind und Auto auszuprobieren. Es gibt für Kindersitze fünf Gewichtsklassen: 

S i c h e r  g e s i c h e r t

•	 Achten Sie darauf, dass die Sicherheits-
gurte nicht verdreht sind.

•	 Gurte schützen am besten, wenn sie 
straff am Körper anliegen. Dicke Klei-
dung wie zum Beispiel Winterjacken 
sollten daher vor der Fahrt ausgezogen 
werden.

Gewicht des Kindes Alter des Kindes
Gruppe 0 bis 10 kg bis ca. 9 Monate
Gruppe 0+ bis 13 kg bis ca. 15 Monate
Gruppe 1 9 bis 18 kg 1 Jahr bis 4,5 Jahre
Gruppe 2 15 bis 25 kg 4 bis 7 Jahre
Gruppe 3 22 bis 36 kg 6 bis 12 JahreW i e  d ü r f e n  K i n d e r 

b e f ö r d e r t  w e r d e n?

Der Kindersitz darf sowohl auf den Rück-
sitzen als auch am Beifahrersitz montiert 
werden.

Achtung: Ein rückwärts gerichteter Kin-
dersitz darf am Beifahrersitz nur transpor-
tiert werden, wenn der Airbag deaktiviert 
ist!

Nicht jeder Kindersitz passt 
in jedes Auto. Lassen Sie sich 
die richtige Montage auf jeden 
Fall von einer Expertin bzw. ei-

nem Experten zeigen, zum 
Beispiel bei einem der  

Autofahrerclubs.

Unser Tipp: 

Auf der Rückbank ist Ihr Kind 
im Kindersitz am sichersten. Ideal 
ist es, wenn es in Ihrem Auto be-
reits das ISOFIX-System gibt, 

mit dem Kindersitze fest an 
der Bank fixiert werden 

können.

UnserE EMPFEHLUNG: 



•	 Bringen Sie Ihrem Kind bei, 
dass es während der Fahrt nicht 
stören darf, da der Straßenver-
kehr Ihre volle Aufmerksamkeit 
verlangt. Kinder verstehen das!

•	 Legen Sie Ihrem Kind vor dem Los-
fahren alles bereit, was es unterwegs 
brauchen könnte. Sollte doch etwas 
fehlen: Halten Sie grundsätzlich an, 
um die Situation zu klären.

•	 Sollte sich ein Griff nach hinten wäh-
rend der Fahrt nicht vermeiden lassen: 
Nach vorne auf den Verkehr schauen, 
nach hinten greifen. 

•	 Lassen Sie beim Fahren Ihre Hände 
am Lenkrad – telefonieren Sie nur mit 
Freisprechanlage und schreiben Sie 
während der Fahrt keine Nachrichten.

•	 Sitzkissen (wenn möglich, mit Rü-
ckenlehne) dürfen nur mit einem 
Dreipunktgurt verwendet werden. Ein 
Gurthaken sorgt für die korrekte Füh-
rung des Gurts über dem Becken.

D a s  r i c h t i g e  V e r h a lt e n 
b e i b r i n g e n

Für Kinder kann das Leben als Passagiere 
mitunter langweilig werden. Dann wer-
den sie quengelig oder schlüpfen mit dem 
Oberkörper aus dem Gurt heraus und leh-
nen sich aus dem Kindersitz. In dieser Situ-
ation sind sie nicht mehr richtig geschützt.

•	 Weisen Sie Ihr Kind immer wieder 
darauf hin, dass das Herauslehnen ge-
fährlich werden kann.



Viele Eltern bringen ihr Kind mit dem Auto 
zum Kindergarten. Dadurch kann ein Chaos 
entstehen, das ihr Kind und andere Kinder in 

Gefahr bringt. 
Bleiben Sie nicht direkt vor dem Eingang stehen. 
Parken Sie etwas abseits an einer Stelle, an der 
Ihr Kind sicher aussteigen kann und begleiten 

Sie es das letzte Stück zu Fuß. So bleibt die  
Verkehrslage entspannt, und gleichzeitig 
lernt Ihr Kind, sich im Straßenverkehr 

zu orientieren.

UND Noch eine Bitte:T i p p s  z u r  S i c h e r h e i t  i m  A u t o

Verletzt sich ein Kind bei einem 
Unfall oder wird es sogar getötet, 
weil es nicht richtig gesichert 

war, kommt es zu einem  
gerichtlichen 

Strafverfahren.

STRAFVERFAHREN

•	 Beim Neukauf müssen Kindersitze 
mindestens der Norm ECE 44.04 
entsprechen. 

•	 Wenn Sie ältere Kindersitze verwenden, 
müssen diese mindestens der ECE-Re-

gelung 44.03 entsprechen.
•	      Verwendet werden dürfen 

auch Kindersitze gemäß 
ECE-Regelung Nr. 

129 – „I-Size“.

Achten Sie auf die 
Aufkleber am Kindersitz: 

Wa s  pa s s i e r t,  w e n n  S i e  I h r 
K i n d  n i c h t  o r d n u n g s g e m ä SS  
s i c h e r n?

Wenn Sie Ihr Kind nicht vorschriftsgemäß 
sichern, hat das zwei Folgen:

1.	 Sie riskieren eine Vormerkung im 
Führerscheinregister. Bei einer zwei-
ten Vormerkung innerhalb von zwei 
Jahren müssen Sie einen Kurs zur 
richtigen Kindersicherung besuchen. 
Kommt es zu weiteren Verstößen, 
kann Ihnen der Führerschein entzo-
gen werden.

2.	 Sie riskieren eine Geldstrafe. Leichte 
Verstöße gegen die Vorschriften zur 
Kindersicherung kosten 36 Euro. Je 
nach Schwere des Delikts kann die 
Geldstrafe aber bis zu 5.000 Euro be-
tragen.



diese Weise nicht die Gefahr, die von 
der Gesamtsituation ausgeht. 

Deshalb sind Kinder laut Straßenverkehrs-
ordnung (StVO) vom sogenannten „Ver-
trauensgrundsatz“ ausgenommen: Andere 
Verkehrsteilnehmer dürfen nicht davon 
ausgehen, dass sich Kinder bei der Benüt-
zung der Straße an die Rechtsvorschriften 
halten.

Wer mit Kindern zu Fuß unterwegs ist, 
braucht in erster Linie Geduld. Manch-
mal bleiben sie stehen, um sich etwas 
genau anzusehen. Dann laufen sie wie-
der los und stolpern wenig später. Oder 
sie schauen beim Gehen in den Him-
mel statt auf den Gehsteig. Erst mit 12-
14 Jahren wird Ihr Kind sich auf zwei 
Dinge gleichzeitig konzentrieren kön-
nen. Bis dahin gibt es noch verschiede-
ne Herausforderungen zu bewältigen: 

•	 Bordsteine sind für Kleinkinder oft zu 
hoch und werden schnell zur Stolper-
falle.

•	 Das Überqueren der Straße dauert län-
ger, weil Kinder kleinere Schritte ma-
chen als Erwachsene. 

•	 Gleichzeitig strömen viele Eindrücke 
auf ein Kind ein, von denen nur ein 

Bruchteil verarbei-
tet werden kann. So 
konzentrieren sich 
Kindergartenkinder 
in erster Linie auf 
Einzelheiten wie 
den Straßenlärm 
oder die Farbe eines 
vor b ei f a h renden 
Autos und sehen auf 

Al  s
F u SS  g ä n g e rin 
u n t e r w e g s



Trainieren Sie mit Ihrem Kind korrektes 
Verkehrsverhalten und gehen Sie gemeinsam 
so viele Wege wie möglich zu Fuß. Um sicher 
und eigenständig am Verkehr teilnehmen zu 
können, braucht ein Kind viel Anleitung und 

Übung in echten Verkehrssituationen. Je 
mehr Übungssituationen Sie gemeinsam 

meistern, desto leichter fällt Ihrem 
Kind später die selbstständige 

Verkehrsteilnahme.

Das richtige Verhalten als 
FuSSgängerin zu üben, 

ist Ihre Aufgabe. 

R i c h t i g  ü b e n

•	 Die wichtigste Regel lautet: Verhal-
ten Sie sich selbst im Straßenverkehr 
korrekt bzw. geben Sie zu, wenn Sie in 
einer Situation nicht richtig gehandelt 
haben und vermeiden Sie neuerliche 
Fehler.

•	 Beginnen Sie mit dem Training in 
einer vertrauten Umgebung und vor 
allem in einem wenig befahrenen Ge-
biet.

•	 Versuchen Sie, sich so einfach wie 
möglich auszudrücken und lassen Sie 
Ihr Kind wiederholen, was es gehört 
hat. Nehmen Sie auch die Perspektive 
des Kindes ein und betrachten Sie die 
Welt beim Erklären aus der Hocke.

•	 Gehen Sie in dieser Reihenfolge vor: 
erklären – vorzeigen – gemeinsam 
durchführen – das Kind erklären und 
vormachen lassen. Beobachten Sie es 
dabei genau.

Nicht vergessen: Loben Sie Ihr Kind für 
richtiges Verhalten, aber korrigieren Sie 
es auch, wenn es etwas nicht ganz richtig 
macht.



Sicherheitsabstand zur Straße. Ma-
chen Sie Ihrem Kind deutlich, dass der 
Gehsteig für FußgängerInnen immer 
der sicherste Weg durch den Straßen-
verkehr ist – wo es einen gibt, sollte man 
ihn benutzen! Noch sicherer ist man, 
wenn man nahe den Hausmauern und 
nicht an der Straßenseite entlanggeht. 

diese Grenze über-
schritten wird,  sind 

volle Konzentration 
und Aufmerksamkeit 

gefragt. 

Wichtig: Ihr ei-
genes Verhalten ist aus-
schlaggebend. Bleiben Sie 
selbst jedes Mal mit dem 
Kind an der Hand deutlich 
an der Gehsteigkante ste-

hen, schauen Sie mehr-
mals nach beiden Seiten 
(links –  rechts – links) 

und kommentieren Sie (z.B. „Jetzt 
können wir nicht über die Straße ge-
hen, weil dort ein Auto kommt.“) mit  

Was Sie mit Ihrem Kind im Kinder-
gartenalter bereits sehr gut üben 
können, sind sogenannte Automa-
tismen. Das sind Verhaltensweisen, 
die ohne viel Nachdenken in be-
stimmten Momenten ausgelöst 
werden, auch wenn das Kind ge-
rade müde oder abgelenkt ist. 

„Halt am Gehsteigrand“ ist ein solcher 
Automatismus – und für Kinder als Fuß-
gängerinnen und Fußgänger einer der 
wichtigsten. Zeigen Sie Ihrem Kind die 
Gehsteigkante und erklären Sie ihm ge-
nau, warum es hier unbedingt stehen blei-
ben muss. Der Gehsteigrand ist die Grenze 
zwischen einer relativ gefahrlosen Zone 
und einem gefährlichen Bereich. Sobald 

AM   GEHSTEIG      



Tipp: Sie können das spielerisch üben. 
Zeichnen Sie mit Kreide auf einem Gehsteig 
in einer wenig befahrenen Straße etwa 30 
cm vom Gehsteigrand einen Strich. Das 
ist der Sicherheitsabstand zur Straße. Ihr 
Kind geht nun auf die Linie zu, sagt laut 

„HALT-STOPP-STEHEN-
BLEIBEN!“ und bleibt an 
der Linie stehen.

Ein- und Ausfahr-
ten. Auch am Geh-
steig kann es zu ge-
fährlichen Situationen 
kommen, wenn Fahrzeuge 
zur oder von der Straße zu-
fahren wollen. Zeigen Sie Ihrem 
Kind, wie Ein- und Ausfahrten 

aussehen und machen Sie deutlich: 
„Hier musst du stehenbleiben und 

dich vergewissern, dass kein Fahr-
zeug rein- oder rausfährt.“

Freilandstraßen. Auf Freilandstraßen 
gibt es oft keine Gehsteige. FußgängerIn-

nen gehen hier links, um das Verkehrsge-
schehen überblicken zu können. So kann 

man mit den FahrzeuglenkerInnen Blick-
kontakt aufnehmen und rechtzeitig aus-
weichen. Kinder verwechseln oft rechts 
und links. Erklären Sie Ihrem Kind daher: 
„Wir gehen immer auf der Straßenseite, 
auf der uns die Autos entgegenkommen.“



dass sich ein einbiegendes Fahrzeug 
plötzlich nähert.

•	 Die Ampel springt während des 
Querens auf Rot: Erklären Sie Ihrem 
Kind, dass es jetzt auf keinen Fall ste-
hen bleiben oder zurücklaufen darf! 
In der Ampelschaltung sind Sicher-
heitspuffer eingeplant – daher kann 
man zügig weiter zur anderen Stra-
ßenseite gehen.

hen oder die Ampelregelung miss- 
achten. 
•	 „Rot“ bedeutet „Ich bleibe am 

Gehsteigrand stehen“, „Grün“ 
bedeutet „Ich kann gehen“ – aber: 
nicht gleich losrennen!

•	 Zeigen Sie Ihrem Kind deutlich 
vor und erklä-

ren Sie ihm, dass es 
auch bei Grün vor 

dem Überque-
ren immer 
z u n ä c h s t 

links und 
rechts auf den 

Verkehr achten 
soll. Es könnte sein, 

Das Überqueren der Straße gehört zu den 
größten Herausforderungen für Kinder. 
Bringen Sie Ihrem Kind zuerst bei, „Que-
rungshilfen“ wie den Zebrastreifen richtig 
zu benutzen. Hier sind Sie wieder als Vor-
bild gefordert: Benutzen Sie konsequent 
den Zebrastreifen, wenn Sie mit Ihrem 
Kind zu Fuß unterwegs sind und beachten 
Sie die Regeln, die für FußgängerInnen 
gelten.

A m  Z e b r a s t r e i f e n  m i t  
A m p e l

Zebrastreifen heißen eigentlich 
„Schutzwege“. Tatsache ist: Auch hier 
passieren Unfälle, weil Fahrzeuglenke-
rInnen querende FußgängerInnen überse-

Z e b r a s t r e i f e n  u n d  A m p e l
Laut Straßenverkehrsordnung müssen Fußgänge-

rInnen im Ortsgebiet grundsätzlich einen Schutzweg, 
eine Über- oder Unterführung für das Überqueren der 
Straße nutzen, wenn diese vorhanden und nicht weiter 
als 25 Meter entfernt sind. Fehlen solche Querungs-
hilfen, dürfen sie die Fahrbahn nur an Kreuzungen 
überqueren (es sei denn, die Verkehrslage lässt ein 

sicheres Queren anderswo zu). Die Fahrbahn 
darf nie überraschend betreten werden und 

muss in angemessener Eile überquert 
werden.

Pflichten von  
FuSSgängerinnen: 



Pflichten von  
FuSSgängerinnen: 

ganz zum Stillstand gekommen sind, 
überqueren Sie mit Ihrem Kind die 
Straße.

•	 Zeigen Sie deutlich und erklären Sie, 
dass Sie auch beim Überqueren stän-
dig auf den Verkehr achten.

A m  Z e b r a s t r e i f e n  o h n e  
A m p e l

Auf Schutzwegen ohne Ampelregelung 
haben FußgängerInnen Vorrang. Aber: 
Sie dürfen nicht unvermittelt über den Ze-
brastreifen laufen! 

•	 Bleiben Sie mit Ihrem Kind am Geh-
steigrand stehen.

•	 Vergewissern Sie sich wieder mit deut-
lichen Kopfbewegungen nach links 
und rechts, dass Sie mit Ihrem Kind 
den Zebrastreifen gefahrlos betreten 
können. 

•	 Erst wenn sich kein Fahrzeug nähert 
oder Fahrzeuge vor dem Zebrastreifen 



SICHTBAR        K EIT 
UND    SICHERHEIT        

Wahrscheinlich kennen Sie diese Situa-
tion: Sie fahren mit dem Auto durch die 
Nacht und plötzlich, wie aus dem Nichts, 
ist da eine Fußgängerin/ein Fußgänger 
am Straßenrand. Hier treffen zwei Schwie-
rigkeiten aufeinander:

•	 Müdes Auge. Bei Dämmerung und 
Dunkelheit sinkt die Fähigkeit unse-
rer Augen, Objekte wahrzunehmen, 
um etwa 80 Prozent. Beim Autofahren 
blenden wir alles aus, was sich außer-
halb des Lichtkegels der Scheinwer-
fer befindet – auch FußgängerInnen. 

Dunkle Gestalten. Ausgerechnet 
im Herbst und Winter ziehen wir 
uns dunkel an. FußgängerInnen und 
RadfahrerInnen werden so noch 
schlechter und damit nur spät 
sichtbar. Dies beweist die Verkehrs-
unfallstatistik: Rund 60 Prozent 
der Unfälle mit FußgängerInnen 
passieren zwischen Oktober und 
Jänner.

macht FußgängerInnen und Radfahre- 
rInnen besser und damit viel früher sicht-
bar. Dunkel gekleidete Personen werden 
erst aus ca. 20 Metern Entfernung er-
kannt. Hell gekleidete und mit Reflek-

toren ausgestattete Personen bereits 
aus etwa 150 Metern!

REFLEKTIERENDES MATERIAL



REFLEKTIERENDES MATERIAL

T i p p s  f ü r  m e h r  S i c h t b a r k e i t

•	 Überqueren Sie mit Ihrem Kind die 
Straße nur an gut beleuchte-
ten und gesicherten Stellen.

•	 Achten Sie darauf, dass Ihr 
Kind jeden Tag auf dem Weg 
zum Kindergarten und wie-
der nach Hause eine Warn-
weste trägt. Die auffallende 
Farbe gewährleistet gute 
Sichtbarkeit am Tag, und die 
Reflektorenbänder sorgen 
für perfekte Rückstrahlleis-
tung bei Dämmerung und 
Dunkelheit.

•	 Weil Kinder kleiner sind, sollten 
sie am ganzen Körper reflektie- 

rende Elemente 
tragen – vor allem 
auch seitlich. Es 
gibt eine große 
Auswahl: reflek-
tierende Pendel- 
blitze, Klackbän-
der, Sticker und 
selbs t k leb ende 
Reflektorfolie – 
damit können 
sich Kinder ihr 
Outfit auch selbst 
gestalten!

•	 Achten Sie beim Kauf von Rucksä-
cken, Schultaschen und Kleidung dar-
auf, dass sie hell und bunt sind. Es gibt  
viele Kleidungsstücke, in die bereits 
Reflektoren eingearbeitet sind.



•	 Pro Fahrrad darf nur ein Kind im Kin-
dersitz transportiert werden. 

•	 Der Kindersitz muss direkt am Rah-
men hinter dem Sattel montiert wer-
den.

•	 Der Kindersitz muss über ein Gurt-
system verfügen, das vom Kind nicht 
leicht geöffnet werden kann.

sichere Fahrweise vorausgesetzt. Natür-
lich ist auch im Kindersitz die Sicherheit 
gewährleistet, wenn Sie sich an ein paar 
Regeln halten.

G e s e t z l i c h e  V o r s c h r i f t e n 
f ü r  d e n  T r a n s p o r t  i m 
FAHRR    a d-K i n d e r s i t z

•	 Rad-K inder-
sitze dürfen nur 
für Kinder bis zum 
vollendeten 8. Le-
bensjahr verwen-
det werden.

Vielleicht bauen Sie selbst gerne etwas 
sportliche Betätigung in Ihren Alltag ein 
und bringen Ihr Kind mit dem Fahrrad 
zum Kindergarten. Solange Ihr Kind selbst 
noch nicht mit dem Rad fahren kann oder 
will, gibt es verschiedene Transportmög-
lichkeiten. 

Nach aktuellen Er-
kenntnissen ist Ihr 
Kind in einem Fahrrad- 
anhänger am besten 
aufgehoben – richtige 
Montage, Sicherung 
des Kindes sowie eine 

M i t  d e m 
Fa h r r a d 
u n t e r w e g s



Bitte beachten Sie: Für Kinder 
gilt im Kindersitz und im Anhän-

ger die Radhelmpflicht!

RADHELMPFLICHT!

•	 Der Beinschutz muss höhenverstellbar 
sein.

•	 Es muss Fixierriemen für die Füße ge-
ben.

•	 Eine Lehne muss das Abstützen des 
Kopfes ermöglichen.

U n s e r e  z u s ät z l i c h e n  
E m p f e h lu n g e n

•	 Verwenden Sie einen zusätzlichen 
Speichenschutz.

•	 Die Schraubfedern beim Sattel sollten 
abgedeckt werden.

•	 Machen Sie eine Probefahrt ohne 
Kind, zum Beispiel mit einem Kartof-
felsack im Kindersitz. So können Sie 
sich an die neue Gewichtsverteilung 
gewöhnen, vorab die Balance trainie-
ren und die Stabilität des Kindersitzes 
testen.



•	 Die Kupplung muss so beschaffen 
sein, dass der Anhänger aufrecht ste-
hen bleibt, wenn das Zugfahrrad um-
kippt.

•	 Die Speichen müssen abgedeckt sein, 
wenn sie für das Kind erreichbar sind. 

•	 Das Fahrrad muss mit einem Fahrrad-
ständer ausgestattet sein.

Anhängerbreite von 60 cm) so-
wie gelbe Rückstrahler an der 
Seite.

•	 Es muss eine Radblockierung oder 
Feststellbremse für beide Räder des 
Anhängers vorhanden sein.

•	 Im Anhänger muss es geeignete Rück-
haltevorrichtungen/Gurtsysteme ge-
ben.

•	 Auf einer mindestens 1,5 Meter hohen, 
biegsamen Stange muss ein leuchtfar-
bener Wimpel montiert sein.

•	 Ein Schutz gegen Hinausbeugen muss 
den Kontakt mit den Speichen und der 
Fahrbahn verhindern.

G e s e t z l i c h e  V o r s c h r i f t e n 
f ü r  d e n  T r a n s p o r t  i m 
Fa h r r a d a n h ä n g e r

•	 Kinder, die älter als acht Jahre sind, 
dürfen nur mit Anhängern, Trailer- 
bikes oder auf Tandems befördert wer-
den.

•	 Anhänger für den Personentransport 
sollten nur auf Fahrradwegen benützt 
werden. Die Fahrradlenkerin/der 
Fahrradlenker muss das 16. Lebens-
jahr vollendet haben.

•	 Der Fahrradanhänger muss eine un-
abhängige Lichtanlage haben, rotes 
Rücklicht, vorne weiße Rückstrahler 
und hinten rote (zwei Stück bei einer 



Kindergartenkinder sind oft mit dem Roller 
unterwegs. Kinder unter 12 Jahren dürfen nur 
unter Aufsicht einer mindestens 16-jährigen 
Begleitperson auf Gehsteigen und Gehwegen 
(nicht auf Radwegen!) fahren und dürfen 

FußgängerInnen nicht gefährden. Kinder, 
die die freiwillige Radfahrprüfung ab-

gelegt haben, dürfen bereits ab 10 
Jahren alleine mit dem Scoo-

ter fahren.

Ein Wort zu Scootern

U n s e r e  z u s ät z l i c h e n 
E m p f e h lu n g e n

•	 Für ein besseres Kipp- und Bremsver-
halten sollte sich die Kupplung etwa 
auf Höhe der Radachse befinden.

•	 Verwenden Sie für die Kupplung eine 
Abreiß-Sicherung.

•	 Stabile Anhänger haben einen tieferen 
Schwerpunkt, eine ausreichende Spur-

breite und bodenseitig nach außen 
gestellte Räder.

•	 Achten Sie auf schockabsorbierende 
Materialien sowie auf eine ausrei-
chend große und stabile Fahrgast- 
zelle.

•	 Beim Fahren sollte nichts aus dem 
Anhänger heraushängen (z.B. Schals).



verletzungen kann durch das Tragen eines 
Radhelms verhindert oder zumindest ge-
mildert werden.

Beobachtungen zeigen, dass kleine Kinder 
kaum ein Problem damit haben, einen 
Radhelm zu tragen. Erst wenn in der Pu-
bertät das Aussehen eine größere Rolle zu 
spielen beginnt, verzichten viele Jugend- 
liche auf den Helm. 

Kopfverletzungen sind für beinahe die 
Hälfte aller tödlichen Verletzungen bei 
Radunfällen verantwortlich. Es genügen 
schon niedrige Geschwindigkeiten, um 
sich zum Beispiel bei einem Sturz auf die 
Gehsteigkante schwerste Verletzungen 
zuzuziehen. Ein großer Teil schwerer Kopf-

W e r t v o ll  e s  s c h ü t z e n  –  
i m m e r  m i t  H e l m  u n t e r w e g s !

Setzen Sie selbst konsequent 
auf allen Radfahrten einen 

Helm auf!

Hier sind Sie  
wieder als  

Vorbild gefordert: 



der Helm sitzt zu weit im Nacken 
oder der Verschlussriemen ist zu weit oder  
offen.

Damit der Helm auch wirklich 
schützen kann und getragen 
wird, muss er erstens passen, 
zweitens ordentlich aufgesetzt 

werden und drittens Ihrem 
Kind gefallen! 

RADHELM 

D i e  R a d h e l m p f l i c h t  f ü r 
K i n d e r

Seit 2011 gilt für Kinder bis zum 12. Ge-
burtstag die Radhelmpflicht. Kinder müs-
sen mit einem Radhelm ausgerüstet sein, 

•	 wenn sie Rad fahren, 

•	 wenn sie in einem Fahrradanhänger 
transportiert werden

•	 oder wenn sie auf dem Fahrrad mitge-
führt werden.

Die jeweilige Aufsichtsperson ist dafür ver-
antwortlich, dass das Kind den Helm auch 
tatsächlich trägt.
Immer wieder kann man im Straßenver-
kehr oder auf Radwegen beobachten, dass 
Kinder zwar einen Radhelm tragen – aber 
der Helm sitzt schlecht. Zum Beispiel wer-
den darunter zu dicke Mützen getragen, 



•	 Der Helm schützt nur einmal! Er muss 
nach jedem Sturz ausgetauscht wer-
den, da feine Risse im Material entste-
hen und der umfassende Schutz nicht 
mehr gewährleistet ist.

S i t z t,  pa s s t,  s c h ü t z t

•	 Ein guter Radhelm umschließt den 
Kopf und bedeckt Stirn, Schläfen und 
Hinterkopf.

•	 Das Sichtfeld darf durch 
den Helm nicht eingeengt 

werden, die Ohren bleiben frei.

•	 Der Helm sitzt 
so eng, wie es der 
Tragekomfort ge-
rade noch erlaubt. 

haben, damit Ihr Kind in der Dämme-
rung und in der Nacht schneller wahr-
genommen wird.

•	 Luftschlitze mit einem Gitter zum 
Schutz vor Insekten sorgen für gute 
Belüftung.

•	 Die Verschlussriemen müssen fix mit 
dem Helm verbunden und einfach zu 
öffnen und zu schließen 
sein.

•	 Der Helm muss gefallen – dann wird 
er auch getragen! Lassen Sie Ihr Kind 
beim Kauf des Wunschhelms mitent-
scheiden.

•	 Kaufen Sie keinen Helm, in den das 
Kind erst hineinwachsen muss.

A n f o r d e r u n g e n  a n  e i n e n 
s i c h e r e n  u n d 
f u n k t i o n s fä h i g e n  H e l m 

•	 Helme von guter Qualität entspre-
chen der Norm EN 1078 und tragen 
die CE-Kennzeichnung in der Helm-
schale. Lassen Sie sich im Fachhandel 
beraten.

•	 Der Helm sollte eine harte Außen-
schale aus reflektierendem Material 

C h e c kl  i s t e  f ü r  d e n  R a d h e l m k a u f



Am Spielplatz soll Ihr Kind den 
Helm auf jeden Fall ablegen! Es 
besteht die Gefahr, in Geräten 
oder Gerüsten mit dem Kopf 

stecken zu bleiben.

Achtung!

So rutscht er bei einem Sturz weder in 
die Stirn noch in den Nacken.

•	 Eine zusätzliche Anpassung ist durch 
Polster („Pads“) oder einen verstellba-
ren Kopfring im Inneren des Helms 
möglich. Achtung: Beides ist nur für 
Feinkorrekturen gedacht!

•	 Der Verschlussriemen soll weder ein-
schnüren noch drücken, muss jedoch 
fest am Unterkiefer anliegen.

•	 Für Brillenträger: Die Brillenbügel 
müssen sich unter den seitlichen Hal-
teriemen befinden. Die Brille hat ge-
nügend Halt, wenn der Brillenbügel 
hinter dem Ohr optimal angepasst ist.



Diese Informationsbroschüre ist in Zusammenarbeit mit dem Kindergarten- 
inspektorat und dem Landesschulrat Vorarlberg entstanden.


